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Chronische Hautkrankheiten: Akne inversa

Wenn die Lebensqualität leidet und soziale
Kontakte verloren gehen
Eine Erkrankung mit akne inversa wird leider selten im Anfangsstadium erkannt:
Wöchentliche Spezialsprechstunde bietet Möglichkeiten der genauen Diagnose

Christine P. (49) plagt sich seit
vielen Jahren mit einem ver-
meintlich wiederkehrenden
Abszess im linken Achselbe-
reich. Bereits zweiMal wurde
sie in den zurückliegenden
sieben Jahren operiert. Nun-
mehr ist die Stellewieder auf-
fällig entzündet und Eiter tritt
aus. Die lebenslustige Frau
fühlt sich unwohl und meidet
die Öffentlichkeit.
Die bisherige Diagnose

ihres Hausarztes lautete im-
mer auf Schweißdrüsenabs-
zess. Doch Christiane P.
möchte nicht mehr mit den
immerwiederkehrendenEin-
schränkungen leben. Sie
sucht die Spezialsprechstun-
de in der Klinik und Poliklinik
für Hautkrankheiten der Uni-
versitätsmedizin Greifswald
auf. In einemZeitungsbeitrag
hatte sie einmal gelesen, dass
Betroffenebei öfter auftreten-
den Abszessen unbedingt
den Hautarzt aufsuchen und
die Ursachen abklären lassen
sollten.
Während der Sprechstunde

bestätigt sich ein Verdacht
nach der eingehenden Unter-
suchung: Christiane P. leidet
anAkne inversa,einerchroni-
schen Hauterkrankung. Es
bilden sich dabei immer wie-
der schmerzhafteEntzündun-
gen inundumden sogenann-
ten Haarfollikeln. Diese Folli-
kel, aus denen beim Men-
schendieHaarewachsen, be-
finden sich zwischen der
Oberflächen- und Fettschicht
der Haut.
„Die Diagnose einer Akne

inversa isteinenoch immeroft
unterdiagnostizierte Erkran-
kung, sie wird häufig als ein-
facher Schweißdrüsenabs-
zess abgetan“, erläutert Dr.
med. Stine Lutze, Geschäfts-
führende Oberärztin an der
Klinik und Poliklinik für
Hautkrankheiten. Es handelt
sichumeineschweresystemi-
sche Erkrankung, die auch
genetisch bedingt sein kann.
„Viele Betroffene erhalten

erst nach zehn bis 15 Jahren
die richtige Diagnose, wenn
sich das Krankheitsbild im-
mer weiter verschlimmert hat
und öfter auftritt“, so Dr.med.
Lutze weiter. Frauen sind üb-
rigens häufiger betroffen als
Männer.
Die Hautärztin spricht aus

Erfahrung. In ihrer Spezial-
sprechstunde, die immer frei-

Forschung an der Universitätsmedizin Greifswald
Im Rahmen von aktuellen
Studien werden derzeit we-
niger „radikale“ Opera-
tionsmethoden für die Ein-
griffe bei Akne inversa er-
forscht. Die Ergebnisse die-
ser Studien werden auch
Grundlage künftiger Thera-
pieverfahren in der Klinik
und Poliklinik für Haut-
krankheiten sein, wie Dr.
med. Stine Lutze betont.
Im Rahmen eigener Stu-

dienwurdenmit betroffenen

Patienten Gespräche ge-
führt, ob sie sich wieder
solch einem Eingriff unter-
ziehen würden. Dabei ha-
ben90ProzentderBefragten
betont, dass sie mit Blick auf
die Verbesserung ihrer Le-
bensqualität einen erneuten
Eingriff vornehmen lassen
würden.
Vier zentrale Aufgaben
Die Universitätsmedizin

Greifswald hat vier zentrale
Aufgaben: Wissenschaftli-

che Forschung zu betreiben,
den medizinischen Nach-
wuchs bestmöglich aus- und
weiterzubilden, die Patien-
tinnen und Patienten opti-
malzuversorgensowiemaß-
geblich zur medizinischen
Versorgung der Menschen
in der Region beizutragen.
Herausforderungen der

bevölkerungsbezogenen
Gesundheit gehören wie die
Molekulare Medizin zu den
Forschungsschwerpunkten

der UMG. Sie ermöglichen
individuelle, auf die einzel-
ne Person zugeschnittene
Behandlungsmethoden.
Allgemein anerkannt sind

u.a. die Arbeiten zur Infek-
tionsforschung, zur frühzei-
tigenErkennungunderfolg-
reichen Behandlung von
Sepsis, zur Krebsforschung,
zur Therapie von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen so-
wie psychischer und neuro-
logischer Erkrankungen.

Rauchen und
„Akne inversa“
Wer raucht, hat ein höheres
Risiko an Akne inversa zu er-
kranken. Diese Assoziation
ist in medizinischen Kreisen
seit langer Zeit bekannt.
Meist bricht die Erkrankung
im frühen Erwachsenenalter
nach der Pubertät aus. Aller-
dings kann die Akne inversa
in jedem Alter auftreten.
Bei den Rauchern fördert der
Nikotinkonsum immerhin zu
95 Prozent einen entspre-
chenden Krankheitsverlauf.
Jedoch hat die Medizin bis-
her keine nachhaltige Erklä-
rung für diesen Zusammen-
hang.
Aus diesem Grund gehören
an der Klinik und Poliklinik
für Hautkrankheiten nach
einer erfolgten Therapie mit
Medikamenten und Opera-
tion auch Rauchentwöh-
nungsprogramme zum An-
gebot für betroffene Patien-
tinnen und Patienten.
Aber auch starkes Überge-
wicht (Fettleibigkeit), me-
chanische Reizungen der
Haut (beispielsweise Rasur)
und übermäßig starkes
Schwitzen können zu einem
Ausbruch von Akne inversa
führen.

Infoveranstaltung
für Patienten zu
„Akne inversa“
Dr. med. Stine Lutze

lädt zu einer öffentli-
chen Informationsver-
anstaltung zum Thema
„Akne inversa“ ein. In-
teressierte und betrof-
fene Einwohnerinnen
und Einwohner der Re-
gion Vorpommern sind
dazu amMittwoch, 27.
September 2023, ab
16.30 Uhr imHörsaal-
Süd herzlich willkom-
men. Der Hörsaal be-
findet sich im Foyerbe-
reich des Hauptgebäu-
des.
Nach einer kurzen

Einführung zum Krank-
heitsbild und den The-
rapieangeboten durch
Dr. med. Lutze können
die anwesenden Bürge-
rinnen und Bürger ihre
Fragen stellen und in-
dividuell mit der Medi-
zinerin ins Gespräch
kommen.
Eine Anmeldung ist

nicht nötig. Die Veran-
staltung steht jedem of-
fen.
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Anschließend erfolgt der Ein-
griff. Dabei werden die be-
troffenen Hautstellen bis auf
die Muskelschicht herausge-
schnitten. „Wir schneiden oft
so tief, um ein Wiederauftre-
ten der Entzündungen aus-
schließen zu können“, so Lut-
ze.
Zwischen drei und vier Ta-

gen bleibt Christiane P. dann
nach derOperation in der Kli-
nik. Die Heilung rund um die
entstandene Wundhöhle ver-
läuftgut,dasÄrzteteamistzu-
frieden. Anschließend wird
die Patientin mit einem spe-
ziellen Medikament versorgt.
Auch wenn die Therapie er-
folgreich verläuft,muss durch
die medikamentöse Einstel-
lung abgesichert sein, dass
die durch die systemische Er-
krankung ausgelösten Ent-
zündungen auf einem niedri-
gen Niveau gehalten werden
und der Betroffene seine alte
Lebensqualität zurückerhält.
Hierbei handelt es sich um
moderne Antikörperbehand-
lungen, die in den chroni-
schen Entzündungskreislauf
einwirken und die fehlge-
steuerten Abläufe durchbre-
chen. Dazu ist im Juni dieses
Jahres ein weiteres Medika-
ment inDeutschland zugelas-
sen worden, das das Voran-
schreiten der Krankheit wirk-
sam aufhält.
Christiane P. ist nach der

Therapie medikamentös ein-
gestellt und wird in regelmä-
ßigen Abständen untersucht.
Durch die Medikamente und
deren Wirkung ist das Ent-
zündungsniveau reduziert.
Sie hat ihre Kontakte mit
Freunden und Bekannten
wieder intensivieren können
und fühlt sich nun wohl in
ihrer Haut.

tags von 8 bis 12 Uhr stattfin-
det, kommen wöchentlich
zwischen zehn bis zwölf Pa-
tienten, die sichmit vergleich-
baren Symptomen plagen und
nach einem teilweise langen
LeidensweghierHilfe suchen.
„Daher ist es uns wichtig,

dass wir über diese chroni-
sche Hautkrankheit immer
wiederaufklären, sodasseine
Akne inversa früher erkannt

wird und wir als Spezialisten
auf diese Patientinnen und
Patienten aufmerksam wer-
den“, ergänzt sie. Denn die
Akne inversa tritt besonders
in den Achsel- und Schenkel-
beugen sowie im Anal- und
Genitalbereich auf. Die be-
troffenenMenschen schämen
sich und versuchen den
Krankheitsverlauf auszusit-
zen und ziehen sich aus der
Öffentlichkeit zurück, so die
Medizinerin.
Fachleutegehendavonaus,

dass in der Bundesrepublik
Deutschland zwischen
300.000 bis 3,1 Millionen
Menschen betroffen sind.
Eine genauere Rate kann
nicht benannt werden, da die
Dunkelziffer vermutlich ex-
trem hoch ist.

Christiane P. ist froh, dass
sie nach der Spezialsprech-
stunde nun Klarheit hat und
sich auf eine entsprechende
Therapie einstellen kann. Da
durch die Erkrankung eine
Chronifizierung der Hautent-
zündung eingetreten sei, rei-
che eine alleinige medika-
mentöse Behandlung leider
oft nicht mehr aus, erklärt Sti-
ne Lutze. Nach dem einge-
henden Vorgespräch wird die
Frau in die Klinik und Polikli-
nik für Hautkrankheiten für
einen stationären Aufenthalt
aufgenommen. Denn für die
nachhaltige Heilung der be-
troffenenStellemacht sichein
operativer Eingriff nötig.
Im Vorfeld der Operation

wird mit Medikamenten die
Entzündung herabgesetzt.

Akne inversa tritt oft im Achselbereich auf: Dr. Stine Lutze untersucht eine Patientin.

Dr. med. Stine Lutze ist Geschäftsführende Oberärztin an der Klinik und Poli-
klinik für Hautkrankheit Fotos: Universitätsmedizin Greifswald

„
Die Akne inversa ist eine schwere

systemische Erkrankung, die in drei
Schweregraden auftreten kann. Die

genauen Ursachen sind bis heute nicht
bekannt, eine frühzeitige Diagnose ist

besonders wichtig.

Dr. med. Stine Lutze
Geschäftsführende Oberärztin an der Klinik und Poliklinik

für Hautkrankheit

Akne inversa in der Achselhöhle.
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